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Disco einmal anders
«Bote»-Praktikantin Alexandra
Donner testete die Silent Disco. 5
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Tödlicher Unfall
im Rigi-Gebiet
EinWanderer
wurde von einem
schweren
Steinbrocken
erdrückt. 24

Marco Odermatt
holt den Rekord
Ski alpin 2042 –
eineZahl fürdieGe-
schichtsbücher. So
viele Punkte holte
Marco Odermatt in
der beendeten
Weltcupsaison der
alpinen Skifahrer.
Das sind42Punktemehr, als derbishe-
rige Rekordhalter HermannMaier aus
Österreich hatte. (cjb) 13

FC Ibach startet
mit 3:0-Sieg
Regionalfussball EineabgeklärteLeis-
tunggegenPerlen-Buchrain führte zum
3:0 für Ibach. Das letzte Tor fiel aller-
dings erst in der 79. Minute. Brunnen,
wie Ibach in der 2. Liga interregional
spielend, reiste nachHergiswil und er-
zielte den Führungstreffer. Die Nid-
waldner glichen inder 86.Minute zum
Schlussresultat aus. Ebenfalls remis,
aber 2:2, spielte der SC Goldau in der
2. Liga in Schattdorf. (red) 19

szkb.ch/hypotheken

«ICH BIN EIN SMARTES
HAUS FÜR EIN KOM-
FORTABLES LEBEN.»

*Abgeholt. Details unter: www.reichmuth-wohnen.ch
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10%*
Rabatt

auf unsere Gartenmöbel!
500m2 grosse Outdoor-
Ausstellung

Wir sind immer bereit,
Ihnen zu helfen.

ZAHNKLINIK
ORAL ART

Ganzheitliche Zahnarztpraxis
im Zentrum von Schwyz

Oberer Steisteg 12
6430 Schwyz
041 811 50 40 www.oralart.ch
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HistorischerEntscheid:UBSübernimmtCreditSuisse
Bundesrat wendetNotrecht an – Alfred-Escher-Bank ist Geschichte – UBS zahlt 3Milliarden Franken.

Um19.34UhrbestandGewissheit:Die
UBSübernimmtdieCredit Suisse.Den
historischenEntscheidgabBundesprä-
sident Alain Berset gestern Abend an
einer ausserordentlichenPressekonfe-
renz in Bern bekannt.

Eswar diemit Spannung erwartete
Antwortaufdie fundamentaleKriseder
CS, die das Finanzsystemweltweit be-
unruhigte. Die Übernahme ist gemäss
Regierung die beste Lösung, um das
Vertrauen in denFinanzmarktwieder-
herzustellen.

InsgesamtwirddieUBSrund3Mil-
liarden Franken für die Übernahme
derCS hinblättern. Umallfällige Risi-
ken fürdieBankzu reduzieren, spricht
der Bund der UBS eine Garantie im
Umfang von 9Milliarden Franken für
mögliche Verluste.

Die Schweizerische Nationalbank
(SNB) unterstützt die Übernahme zu-
dem mit einer Liquiditätshilfe von
100MilliardenFrankenanbeideBan-

ken. «Unser oberstes Ziel war es, die
Interessen der Schweiz zu wahren»,
sagte Finanzministerin Karin Keller-
Sutter. Ein Ausfall der CS hätte gravie-
rendevolkswirtschaftlicheVerwerfun-

gen in der Schweiz und anderen Län-
dern zur Folge gehabt. «Das ist kein
Bailout», betonte sie − keine Staatsret-
tung also, sondern eine Übernahme.
Der Steuerzahler trägt laut Bundesrat

nur ein geringes Risiko, der Konkurs
wäre ein viel grösseres Problem gewe-
sen. Deshalb begrüsse die Regierung
dieÜbernahme.

TausendeAngestellte
sindbetroffen
Dass die CS nicht in der Lage war, die
Situation selbst zu meistern, sei aller-
dingsbedauernswert; nicht zuletzt des-
halb,weilTausendeAngestelltebetrof-
fen seien. Die Reaktionen aus der Poli-
tik kamen schnell und heftig. Die SVP
beklagt, dass die Bevölkerung mit Mil-
liarden für die Misswirtschaft der Bank
geradestehenmüsse.

Ähnlich sieht esdieSP:«DieGrossen
kommenungeschorenweg.EineOhrfei-
ge für alle Bürgerinnen und Bürger»,
twitterteCo-PräsidentCédricWermuth.
Die internationale Presse spricht hin-
gegen von einer «Monsterbank» und
wirft die «Too big to fail»-Problematik
auf. (sbü/mjb/bwe/ehs/yno). 7–10

Knapp 300 Suchtfälle
im Kanton behandelt
AuchdieKinder suchtkranker Eltern leiden. Fachleute sagen,Wegschauen sei falsch.

Petra Imsand

Wenn der Vater bereits morgens um
10UhrzurWhiskyflaschegreiftoderdie
Mutter zu Hause immer öfter heimlich
trinkt, dann leidennicht nur dieBetrof-
fenen, sondern auch die Angehörigen.
Im letzten JahrwurdenandenStandor-
tenGoldau,EinsiedelnundPfäffikonge-
samthaft 293 Fälle mit der Hauptdiag-
nose Sucht behandelt. «Das häufigste
Problem ist Alkohol», sagt Andrea Eb-
nöther. Die Oberpsychologin leitet das
SuchtteamderAmbulantenPsychiatrie
undPsychotherapie Schwyz.

Rund 100000 Kinder in der
Schweiz lebenmit einemElternteil, der
von einem problematischen Konsum
von Alkohol oder einer anderen Sub-

stanz betroffen ist. Die Dunkelziffer
dürfte um einiges höher sein.

Suchtproblemestellen immer
nocheinTabuthemadar
Oft werde das Leiden der Kinder nicht
erkannt,dadie familiäreSituationmeist
geheim gehalten werde. «Viele Kinder
werden auffällig, sind laut, vergessen
ständig ihre Hausaufgaben et cetera.
Dann gibt es aber auch Kinder, welche
überangepasst sind.Sie lernen,nichtauf
sich aufmerksam zu machen», weiss
TherapeutAndréBarmettler.Dochwas
ist zu tun, wenn man als Onkel, Tante,
Lehrerin, Nachbarin oder Fussballtrai-
ner ein solches Verhalten bei Kindern
feststellt?«WegschauenundSchweigen
wäre falsch», betont Barmettler. 3

Oberpsychologin
AndreaEbnöther

«Dashäufigste
Problemist
Alkohol.»

Die UBS wird künftig die einzige Schweizer Grossbank sein. Bild: Keystone



3REGIONMontag, 20. März 2023 | Bote der Urschweiz

Dieses Mal soll es an den Wahlen für die SP klappen
Nun hat auch die kantonale SP ihre Kandidatinnen undKandidaten für die Parlamentswahlen nominiert. Zuvor hatte
SP-Präsident CédricWermuth erklärt, weshalb die Sozialdemokratie notwendig ist.

Jürg Auf derMaur

«Wirerwartennicht viel voneuch, aber
einen Sitzmüsst ihr in Bern schonma-
chen.» Unter grossem Applaus redete
der Co-Präsident der SP Schweiz, Cé-
dricWermuth, denSchwyzer Sozialde-
mokratinnen und Sozialdemokraten
am Samstag in Arth ins Gewissen. Er
war als prominenterGast andieNomi-
nationsversammlung im Schulhaus
Zwygarten geladen.

Wermuth erklärte den rund 70An-
wesenden nicht nur die Wahlthemen,
sondern auch, dass es dieses Mal mit
dem Einzug ins Bundeshaus klappen
wird. Die Schwyzer Sozialdemokraten
sind bekanntlich seit 2015 nicht mehr
in Bern vertreten. Wermuth: «Wir ge-
winnendieseWahlenundwerdenallen
zeigen,dassdieSozialdemokratienicht
tot ist, sondern eben erst beginnt.»

DieseZuversicht teilte auchder frü-
here Kantonsrat und SP-Präsident An-
dreasMarty (Arth/Einsiedeln).DieSVP
sei imParlament inBernmitdrei Sitzen
massivübervertreten.MitdenRücktrit-
ten vonAlois Gmür (DieMitte, Einsie-
deln) und Pirmin Schwander (SVP, La-
chen) würden imNationalrat nun aber
Sitze frei. Damitwerde Platz für die SP
geschaffen. «2019 haben uns nur zwei
Prozent derWählerstimmen gefehlt»,

hieltMartyRückblick.Hätten 1031Per-
sonen mehr die SP-Kandidaten unter-
stützt, wäre das SP-Mandat gesichert
gewesen, sprachMarty der Parteibasis
Mut zu.

AndreasMartyerneut
Wahlkampfleiter
FürMarty, der zum SP-Wahlkampflei-
ter ernanntwurde, hatte dieses Ergeb-
nis 2019 nicht zuletzt mit der damals
tiefenStimmbeteiligung zu tun.Ledig-

lich 48,6 Prozent nahmen am Urnen-
gang teil,während indendrei früheren
Wahlgängen jeweils mehr als 50 Pro-
zent denWeg an dieUrne fanden.

«Heute», so Marty, «fehlt in Bern
dieökologischeundsozialeStimmeaus
dem Kanton Schwyz.» Er sei deshalb
überzeugt, «dass wir es dieses Mal
schaffen».

DassdieSPdenSprung insBundes-
hauswieder schafft, davon ist auch die
Schwyzer SP-PräsidentinKarin Schwi-

ter überzeugt. Die Chancen seien gar
nicht so klein, und dass am politisch
rechten Rand etwa mit «Aufrecht
Schwyz»neueKräfte auftretenundder
SVPStimmenwegnehmenkönnten, er-
höhe die Chancen der SP nur noch
mehr.«Wennnur jederoder jedeunse-
rer 500Mitglieder zweiweiterePerso-
nenüberzeugt, uns zuwählen,dannge-
winnenwir», so Schwiter.

DieNomination der vier Kandidie-
renden war denn auch nur noch eine

Formsache. Die SP tritt mit Carmen
Muffler (Freienbach), JonathanPrelicz
(Arth-Goldau), AntoineChaix (Einsie-
deln) und Elsbeth Anderegg Marty
(Altendorf) für den Nationalrat an,
wobei Anderegg Marty gleichzeitig
auch für den Ständerat kandidieren
wird.

Die SP-Listewird zudemvon einer
eigenen Juso-Liste unterstützt. Hier
treten Lukas Achermann (Goldau),
LucyKingsman (Freienbach),Nathalie
Ruoss (Schübelbach) undBranPicozzi
(Gross) an.

SP lanciertkantonale
Kaufkraft-Initiative
Der Parteivorstand holte sich von der
Basis am Samstag zudem die Legiti-
mation, mit anderen Parteien und
politischen Kräften Verbindungen
einzugehen. Bis jetzt habe man zwar
weder mit der Mitte noch mit den
Grünliberalen die Gespräche zu
einem Erfolg bringen können.
«Aber», so Schwiter, «unsere Türe
bleibt offen.»

Befeuern soll den Schwyzer SP-
Wahlkampf nicht zuletzt die Volksini-
tiative «Kaufkraft stärken – Prämien-
verbilligungauch fürdenMittelstand».
Diesewar seit Längeremangekündigt,
am Samstag wurde sie nun lanciert.

Sie steigen für die SPSchwyz in denWahlkampf: (von links) JonathanPrelicz, Carmen
Muffler und Antoine Chaix für den Nationalrat, während Elsbeth Anderegg Marty
zusätzlich auch für den Ständerat kandidiert.

Der Co-Präsident der SP Schweiz, Cé-
dric Wermuth, sprach am Parteitag in
Arth. Bilder: Jürg Auf der Maur

Wenn der Vater schon
am Morgen Whisky trinkt
Viele Suchterkrankungen bleiben imVerborgenen und damit auch die Probleme jener, diemitbetroffen sind –wie etwaKinder.
Wegschauen sei nie gut, sagen die Fachleute. ImKanton Schwyz gibt es verschiedeneAnlaufstellen.

Petra Imsand

«Seit meiner Kindheit hat mein Vater
regelmässigAlkohol konsumiert. Als er
dann mit etwa 50 Jahren seine Arbeit
verlor, blieb er zuHause undfing schon
um10Uhrmorgens an,Whisky zu trin-
ken. Ich habe meinen Freunden davon
erzählt, und sie wussten nicht, was sie
tunsollten,weil sienochnieeine solche
Situationerlebthatten. Ichwünschte, sie
hätten mir einen Ort gegeben, an den
ich hätte fliehen können, und dass sie
mich wegen dieser Situation nicht aus-
gelacht hätten.» Mit diesen Worten
schildertDaniel (Namegeändert) seine
Erfahrungen.

Damit ist er nicht alleine. In der
Schweiz lebenrund100000Kindermit
einemElternteil, der Alkohol oder eine
andere Substanz auf problematische
Weisekonsumiert.DieWahrscheinlich-
keit, dass diese Kinder später auch ein
Suchtproblem haben, ist gemäss Stu-
diensechsmalhöher, alsbeiKindernaus
anderen Familien.

In der Erwachsenenpsychiatrie ist
Sucht ein grosses Thema.Oberpsycho-
loginAndreaEbnöther leitet das Sucht-
team der Ambulanten Psychiatrie und
Psychotherapie Schwyz (APP Schwyz).
Im letzten JahrwurdenandenStandor-
tenGoldau,EinsiedelnundPfäffikonge-
samthaft 293 Fälle mit der Hauptdiag-
noseSuchtbehandelt. IndenVorjahren
warenes314respektive320.Alkohol sei
das häufigste Problem.

«Die meisten Patientinnen und Pa-
tienten sind zwischen 40 und 70 Jahre
alt.Dasheisst abernicht,dassSuchtpro-
bleme nicht bereits in der Jugend ein
Thema gewesen sind. Viele Betroffene

leiden jahrelang unter ihrer Krankheit,
bis der Leidensdruck zu gross wird und
sie sichbeiunsanmelden.»Generell sei-
enmehr Frauen alsMänner in Behand-
lung. Für Andrea Ebnöther steht fest,
dass unter der Suchterkrankung nicht

nurdiebetroffenePerson leide, sondern
auch die Partnerin oder der Partner so-
wie die Kinder. «Das Umfeld möchte
helfen, fühlt sichhilflos.VieleAngehöri-
ge berichten von einer Ohnmacht und
entwickeln oft einKontrollverhalten.»

Konflikte, angespannte Stimmung
undunberechenbareSituationen–damit
seien Kinder von suchtbetroffenen El-
tern fast täglich konfrontiert. Oft seien
siemit ihrenGefühlenderAngst,Scham,
Schuld und Unsicherheit völlig al-

lein.Nicht seltenwürdensie ihreNotaus
Loyalität zu denEltern verschweigen.

«VieleKinderwerdenauffällig, sind
laut, vergessenständig ihreHausaufga-
ben et cetera. Dann gibt es aber auch
Kinder,welcheüberangepasst sind. Sie
lernen, nicht auf sich aufmerksam zu
machen», erklärt André Barmettler,
TherapeutEinzel-, Paar-undFamilien-
beratung bei der Triaplus AG Schwyz.
Gerade betroffene Mädchen würden
häufig versuchen, dem süchtigen El-
ternteil zuhelfen.«Sie stellen ihreeige-
nen Bedürfnisse zurück und überneh-
men zu Hause Verantwortung.» Ein
Verhalten,welchesnichtalters-undkin-
dergerecht sei.

BetroffeneKinderbrauchen
Unterstützung
Dochwas ist zu tun,wennmanalsOn-
kel,Tante,Lehrerin,Nachbarinoderals
Fussballtrainer ein solches Verhalten
bei Kindern feststellt? «Wegschauen
und schweigenwäre falsch. Je nach Si-
tuationmacht es auchSinn, sichUnter-
stützungvonFachpersonen,welchemit
Suchtproblemen vertraut sind, zu ho-
len.» Es sei immens wichtig, dass die
Sorgen und Nöte der Kinder und Ju-
gendlichen erkannt werden.

«EineVertrauenspersonausserhalb
derFamilie kanneingrosser Schutzfak-
tor fürdiebetroffenenKinder sein»,be-
tont AndréBarmettlerweiter. DieKin-
derbrauchengemässdemTherapeuten
verlässliche Informationen. «Oft wird
in den betroffenen Familien vieles tot-
geschwiegen. Letztendlich muss den
Kindern auch vermittelt werden, dass
es nicht ihre Aufgabe ist, die Eltern zu
heilen.»

Therapeut
AndréBarmettler

«Betroffene
Kindern
geratenoft
ineinen
Loyalitäts-
konflikt.»

Das Gesprächmit Suchtbetroffenen suchen

Gemäss Experten ist es essenziell, mit
welcher Haltung man eine Person an-
spricht. Man tue dies nicht, um jeman-
den zu beschämen oder zu beschuldi-
gen. Wichtig sei, dass der betroffene
Elternteil nicht verurteilt werde, sondern
aus Sorge angesprochen werde:

«Menschenmit Suchtproblemen er-
kennen ihr Problemhäufig nicht als sol-
ches an. Wenn man in diesem Fall das
ThemaSucht direkt anspricht, kann das
kontraproduktiv sein. Aus Scham oder
aufgrund anderer Gefühle kann es sein,

dass die betroffene Person das Ge-
spräch verweigert. Deshalb geht man
auf eine solche Situation besser so ein,
dass man die Beobachtungen be-
schreibt, diemanbeimKindmacht.Man
kann die Sorgen ansprechen, die man
hat. Manmuss aber nicht unbedingt die
Suchtproblematik ansprechen.»

Wenn der von einer Suchterkran-
kung betroffene Elternteil nicht bereits
von einer Fachperson unterstützt werde,
könne er oder sie dazu ermutigt wer-
den. (ip)

Hier finden Sie Unterstützung

— Für Erwachsene: Ambulante Psy-
chiatrie und Psychotherapie Schwyz
(Standorte Goldau, Pfäffikon, Einsie-
deln)
— Einzel-, Paar- und Familienberatung
Schwyz (Standorte Goldau und Pfäffi-
kon)
— Kinder- und Jugendpsychiatrie
Schwyz (Standorte Goldau und La-
chen)
— gesundheit schwyz: Gesundheits-
förderung und Prävention, Standort
Goldau

— Kinder und Jugendliche können
sich rund um die Uhr an die Angebote
von www.147.ch wenden (Telefon 147,
Chat, SMS und E-Mail)
— Kinder ab acht Jahren und Jugend-
liche finden Informationen und hilfrei-
che Erfahrungsberichte auf der Web-
site: www.mamatrinkt.ch | www.papa-
trinkt.ch
— Auf der Websitewww.suchtindex.ch
finden Sie Adressen und Telefonnum-
mern von Suchtberatungsstellen Ihrer
Region
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